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Zusammenfassung 

Präambel 

Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 

werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-

ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-

meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 

zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 

die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 

Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 

Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 

nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 

 

Zusammenfassung 

Die Schule Max-Eichholz-Ring (MER) bietet Vor- und Grundschulkindern dank eines ausgeprägten 

pädagogischen Gesamtkonzepts einen guten Start ins Schulleben. Feste Strukturen, eine Lei-

tung mit pädagogischer Vision, die den Fokus auf Weiterentwicklung und Veränderung legt, und 

eine äußerst zufriedene Schulgemeinschaft spiegeln dies wider. Die Schule begegnet den alltäg-

lichen Herausforderungen wie z.B. der Heterogenität in der Schülerschaft mit passenden Ange-

boten. Partizipation ist die herausragende Qualität, die sowohl in der Führung als auch als Wert 

im Umgang mit den Schulbeteiligten erkennbar ist. Auf Veränderungen im Stadtteil reagiert die 

Schule mit gelungenem Neubau, großzügigem Gelände, gut konzipierten Klassenhäusern, einem 

der Schule sehr verbundenen Kollegium, einer ebensolchen Elternschaft und einem vielfältigen 

Angebot an Projekten und Ganztagsangeboten. Nach der Bewältigung wesentlicher Entwick-

lungsschritte steht nun die Fokussierung auf die Unterrichtsentwicklung an, insbesondere auf die 

Stärkung der Eigenverantwortung der Schülerinnen und Schüler im Unterricht und auf die (Wei-

ter-) Entwicklung eines Methodencurriculums. 

 

Es ist der Schulleitung der Schule Max-Eichholz-Ring (MER) in hervorragendem Maße gelungen, 

tragfähige Strukturen zu schaffen und eine pädagogische Vision im Blick zu haben, die sich moti-

vierend auf alle Schulbeteiligten auswirkt. Diese Strukturen manifestieren sich insbesondere im 

außergewöhnlich übersichtlichen und über ein Mindmap-Format gebündelten Schulprogramm, in 

dem sämtliche schulischen Aspekte, Bereiche und pädagogischen Visionen präsentiert werden. 

Eine gemeinsame Haltung wird offensichtlich: Das soziale Miteinander, basierend auf den fünf 

Wörtern des Leitbilds („friedlich, freundlich, fair – fördern, fordern“), und eine wertschätzende 

Haltung gegenüber allen Schulbeteiligten stehen im Zentrum. Dies drückt sich aus durch das sehr 

gute Zusammenspiel im Kollegium, die vorbildliche Vernetzung im Ganztagsbereich und die gute 

Einbindung der Elternschaft sowie der Kinder. Die Schulleitung lebt diese Qualität der Partizipation 

vor und hat das Ziel, den Schülerinnen und Schülern durch Delegation von Aufgaben mehr Eigen-

verantwortung zu übertragen. Das Leitungshandeln ermöglicht den Schulbeteiligten Sicherheit, 

Zutrauen und Optimismus, sodass es gelingt, alle schulischen Gruppen bei Neuerungen motiviert 

mit ins Boot zu holen. So konnten viele Bereiche des Schulprofils fest verankert werden, wie das 

JeKi-Angebot (Jedem Kind ein Instrument), der Ganztag, der verstärkte Englischunterricht ab der 

Vorschule und der immersiv englischsprachige Unterricht in jeweils zwei Klassen pro Jahrgangs-

stufe. Ein Neubau wurde  begleitet und wird nun sehr gut genutzt; er umfasst die Mensa, die Bib-

liothek, Fach- und Therapieräume sowie die Spielothek. Ein herausforderndes Entwicklungsziel 

war und ist die Inklusion an der Schwerpunktschule MER. Das Schulleitungshandeln sichert dafür 

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

einen angemessenen Rahmen, indem spezielle Fortbildungsangebote unterbreitet werden, eine 

angemessene Personalrekrutierung betrieben wird und entsprechend Material und Therapieräu-

me vorgehalten werden. Insgesamt tritt die Schulleitung sehr präsent und fürsorglich auf und hat 

dabei alle Beteiligten gut im Blick. Sie erkennt aktuelle Entwicklungsbedürfnisse und agiert: So 

werden derzeit die Themen Lehrergesundheit und demokratische Partizipation der Kinder ver-

stärkt fokussiert. Zu den regelmäßigen Kommunikationsstrukturen zählen der Freitagsbrief an das 

Kollegium, die MER-Info und bei Bedarf kleine Pausenkonferenzen an Donnerstagen. 

Das Qualitätsmanagement trägt dafür Sorge, dass Schulentwicklungsmaßnahmen effizient um-

gesetzt, einzelne Schritte transparent delegiert und zu verschiedenen Vorhaben systematisch 

Feedback und Evaluationen eingeholt werden. Die Vorbereitung und die Moderation der Konfe-

renzen ist an die Kolleginnen und Kollegen aus der Steuergruppe delegiert worden. Die schulin-

terne Wissensweitergabe ist durch die Nutzung der schuleigenen Internetplattform ISERV ge-

währleistet.  

Dem Bereich Personalentwicklung widmet die Schulleitung viel Aufmerksamkeit. In den vergan-

genen Jahren wurde eine für die Schule passende Personalpolitik betrieben, dabei sind auch 

mehrfach Referendarinnen und Referendare übernommen worden, die schon im System etab-

liert sind. Der Personalkörper der Schule Max-Eichholz-Ring zeichnet sich durch eine große Stabi-

lität aus. Neue Kolleginnen und Kollegen werden im Rahmen einer Einarbeitungsphase mit ei-

nem ABC-Einarbeitungsheft für neues Personal begleitet. Die Schulleitung führt regelmäßige 

Unterrichtsbesuche mit Reflexionsgesprächen durch, um sich einen Einblick in den Unterricht zu 

verschaffen und Wünsche und Themen der Kolleginnen und Kollegen zu erfahren. So gelingt es, 

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gezielt einzusetzen und auch in der beruflichen Weiterent-

wicklung zu unterstützen. Die Fortbildungsmaßnahmen sind gezielt auf die zentralen Ziele der 

Schule ausgerichtet, sie beschäftigen sich mit Themen wie Autismus, Englisch immersiv oder 

der Feedbackkultur. Daneben sind SchiLF und individuelle Fortbildungen (z.B. der Besuch der 

didacta) im Repertoire.  

Im Ganztag (GBS) kooperiert die Schule Max-Eichholz-Ring eng mit dem Kooperationspartner 

KITA Harnackring/Elbkinder. Fast alle Schülerinnen und Schüler nehmen daran teil und schätzen 

die Angebote des Nachmittags, ebenso wie die Elternschaft. Eine Besonderheit ist, dass die 

Kinder abwechselnd nach Klassenhäusern das Essensmenü bestimmen dürfen, was sie sehr 

schätzen und was auch ein Ausdruck der Beteiligungskultur ist. Der Ganztag ist inhaltlich und 

organisatorisch sehr gut miteinander verzahnt durch zwei Ganztagssteuergruppen mit einem 

klaren, verbindlichen Konzept und übergreifend geltenden Regeln. Im vielfältigen Angebot des 

Nachmittags ist der Bauspielplatz besonders beliebt. Das Ferienprogramm erhält eine sehr posi-

tive Resonanz. Es gibt eine regelhafte Beteiligung der Ganztagsvertreterinnen und -vertreter an 

den schulischen Konferenzen und an den Treffen des Elternrats. Darüber hinaus nehmen sie 

teilweise auch an Festivitäten oder Ausflügen des Vormittags teil. Während der Lernzeit zwi-

schen 12 und 13 Uhr ist eine Übergabe zwischen den Verantwortlichen beider Tageshälften 

etabliert. Der Nachteil daran ist, dass diese Übergabe organisatorisch nicht für alle Klassen zu 

ermöglichen ist, sodass einzelne Lehrpersonen die Übergabe erst nach 13 Uhr vollziehen kön-

nen. Hier wird ein einheitliches Vorgehen von den Kolleginnen und Kollegen gewünscht. 

Die Eltern schätzen das soziale Miteinander an der Schule MER. Sie sind sehr gut eingebunden 

und über die Schulentwicklung informiert. Zudem arbeiten sie eng mit der immer freundlichen 

und jederzeit ansprechbaren Schulleitung zusammen, die sie als Vorbild wahrnehmen. Die Schü-

lerinnen und Schüler zeigen sich bezüglich der Beteiligung ebenfalls sehr zufrieden. Orte der 

Mitgestaltung und Verantwortungsübernahme sind der wöchentliche Klassenrat, die Kinderkon-

ferenz (KIKO), die Patenklassen, die Ausbildung zur Streitschlichterin bzw. zum Streitschlichter 

und die Spielothek, die eigenverantwortlich von Kindern der 3. und 4. Klassen in den Pausen an-

geboten wird. Die Kinder erfahren von der gesamten Schulgemeinschaft eine hohe Wertschät-

zung. 
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Zusammenfassung 

stark:    1.1 Führung wahrnehmen  

  1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern   

  1.3 Qualitätsmanagement etablieren  

  1.4 Personalentwicklung  

  1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots  

  2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 

eher stark:   - 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

Die Zusammenarbeit der Kolleginnen und Kollegen fußt auf verbindlichen und nachhaltig abgesi-

cherten Strukturen, die sich abbilden in den Jahrgangsfachteams mit entsprechenden Konferen-

zen, den Jahrgangsteams, die Unterricht und anstehende Arbeiten planen, den Erzieherteams, 

den Fachleitungen und den Fachkonferenzen, die die curriculare Arbeit vorbereiten und festigen, 

sowie in den Förderkonferenzen mit Fallkonferenzen. Die Übergabetreffen am Schuljahresende 

sind implementiert. Das Kollegium steht in sehr engem Austausch über Kinder und Fächer. Da-

neben gibt es feste Koordinationstreffen für die Hausteams der vier Klassenhäuser. Jede Haus-

gemeinschaft umfasst die Klassenstufen 1 bis 4 und wird unterstützt durch eine Hauspädagogin. 

Diese Zusatzperson kennt alle Schülerinnen und Schüler mit ihren jeweiligen Bedürfnissen und 

kann weiteres Personal, wie z.B. Praktikantinnen und Praktikanten, zur Unterstützung hinzuzie-

hen. Auf diese Art und Weise wird den Hausteams eine große Entwicklungsfreiheit gegeben. 

Die Hausgemeinschaft bleibt auch während des Ganztags bestehen. An der Schule MER wird 

multiprofessionell konstruktiv zusammengearbeitet. Zunehmend bereiten die Pädagoginnen und 

Pädagogen aufgrund der neuen, sehr geschätzten PC-Arbeitsplätze ihren Unterricht in der Schule 

vor. So gelingt weiterer Austausch.  

Die Curricula werden in einem partizipativen Austauschprozess zwischen der Fachleitung und 

den Fachkolleginnen und -kollegen erarbeitet. Beurteilungskriterien und bestimmte Standards für 

die Kompetenzen liegen nicht für alle Fächer, Lernfelder und die jeweiligen Jahrgangsstufen 

gleichermaßen vor. Die Curricula der einzelnen Fächer sind auf der schulinternen Internetplatt-

form für alle zugänglich gemacht. Sie werden evaluiert und bei Bedarf angepasst. 

stark:    - 

eher stark:      2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curriculum 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

Die Transparenz der Leistungsanforderungen wird unterschiedlich wahrgenommen. Die Eltern 

lesen nächste Entwicklungsschritte an der Roten Lernzeitmappe ab, in die wöchentlich ein neu-

es, abzuarbeitendes Arbeitsblatt für die Lernzeit eingeheftet wird. Diese rote Mappe wird auch 

als Kommunikationsinstrument zwischen Elternschaft und Klassenlehrkraft betrachtet.  

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

Sie umfasst Pflicht- und Wahlangebote, dennoch ist auffällig, dass individuelle Differenzierungs-

angebote fehlen und sich nur auf die Fächer Deutsch und Mathematik konzentriert wird. Den 

Schülerinnen und Schülern sind Bewertungs- und Benotungskriterien nicht geläufig. Einheitliche 

Standards liegen nicht vor. Es werden zwar teilweise Arbeiten parallel geschrieben, aber nicht 

durchgehend. In den Klassen 3 und 4 gibt es kriteriengestützte Aufsätze, die die Schulleitung 

einsieht. Insgesamt zeigt sich in diesem Bereich kein einheitliches und verbindliches Bild. Um 

die individuelle Entwicklung der Kinder zu begleiten, werden Zeugnisse mit Kompetenzrastern in 

den Klassen 1 bis 3 eingesetzt. Das Lernentwicklungsgespräch (LEG) motiviert die Schülerinnen 

und Schüler, sich eigene Lernziele vorzunehmen, die auch visualisiert werden. Allerdings ist der 

Unterricht nicht so angelegt, dass er regelhaft Spielräume für die Verantwortungsübernahme 

durch die Kinder ermöglicht (vgl. auch 2.1 Unterricht). Eine Reflexion des Lernprozesses und des 

Leistungsstands ist nicht systematisch verankert. Die Übernahme von Lernverantwortung ist ein 

Bereich, der in der Schule MER in den Blick genommen werden sollte.  

Die Schule MER arbeitet gezielt an der Etablierung einer Feedbackkultur (ZLV). Hierzu wurden 

die Kollegialen Unterrichtsreflexionen (KUR) eingeführt, die sich großer Beliebtheit erfreuen. 

Durch Fortbildungen werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer parallel weiter im Hinblick da-

rauf geschult, im dritten Jahr die Unterrichtsbeobachtungsaufträge gezielter in die Unterrichts-

entwicklung einfließen zu lassen. Ein systematisches Feedback der Schülerinnen und Schüler an 

die Lehrpersonen ist allerdings nicht regelhaft etabliert. Mit Ergebnissen von Evaluationen oder 

Leistungsdaten – wie z.B. HaRet, Keks, HSP und Standardtests für die Förderkonferenz – setzen 

sich die Schulleitung und das Kollegium intensiv auseinander. Die KERMIT-Daten werden im 

Team analysiert und dadurch als Impuls und Instrument für die Unterrichtsentwicklung genutzt. 

Identifizierte Förderbereiche (z.B. das Leseverständnis) werden sofort durch Fortbildungen (hier: 

neue Methoden) in den Mittelpunkt gerückt, laufen projektartig für bestimmte Lerngruppen im 

Schuljahr mit und werden anschließend im Curriculum dokumentiert. Im Bereich Mathematik 

geht die Identifikation der KERMIT-Daten so weit, dass überlegt wird, das Lehrwerk zu wech-

seln. 

stark:   - 

eher stark:      2.6. Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln – 

  Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen  

eher schwach:  2.5. Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen  

schwach:   - 

 

Der Unterricht an der Schule MER ist auf gutes Lernen aller Schülerinnen und Schüler ausgerich-

tet. Dieser Anspruch wird grundsätzlich erfüllt, allerdings bestehen bei genauerer Betrachtung 

besondere Entwicklungsnotwendigkeiten. Das Lernklima und die Klassenführung sind außeror-

dentlich stark ausgeprägt. Das überaus lernförderliche Klima zeichnet sich durch eine gute Struk-

tur, ein festes Regelsystem und präzise Arbeitsaufträge aus. Die Klassenführung ermöglicht eine 

optimale Nutzung der Lernzeit, differenzierte Leistungsrückmeldungen und die Stärkung indivi-

dueller Lernfortschritte durch Lob und Ermutigung seitens der Lehrkraft. Trotz dieser sehr guten 

Basis ist der Unterricht nicht durchweg aktivierend. Den Schülerinnen und Schülern werden sel-

ten Freiräume für unterschiedliche Lösungswege eröffnet. Aufgaben sind meistens auf be-

stimmte Ergebnisse ausgerichtet und wenig differenziert. Das bedeutet, dass die Lehrpersonen 

auf die Leistungsheterogenität im Klassenzimmer nicht durch differenzierende Angebote (z.B. 

Unterrichtsqualität
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niveaudifferenzierende Aufgaben, Chefsystem) eingehen, sondern lediglich durch Unterstützung 

einzelner bei Nachfragen. Das gezielte Erlernen sowohl von Lern- und Arbeitstechniken als auch 

kommunikativer Fertigkeiten konnte in den verschiedenen Unterrichtssequenzen nur selten beo-

bachtet werden. Anstelle einer Delegation der Lernverantwortung an die Kinder mit Unterstüt-

zung der individuellen Lernvoraussetzungen werden überwiegend engführende Aufgabenforma-

te in Einzel- oder Partnerarbeit angeboten. Der Austausch der Schülerinnen und Schüler unterei-

nander oder eine Gruppendiskussion konnte nur selten beobachtet werden. Die Lehrpersonen 

steuern die unterrichtlichen Inhalte dort, wo es oftmals nicht nötig ist, weil die Schülerinnen und 

Schüler eigenverantwortlich Sequenzen oder Aufgaben übernehmen könnten.  

Der Bereich Förderung ist an der Schule MER vielfältig aufgestellt. Ein Förderkonzept mit ver-

bindlichen Standards und einzelnen Schwerpunkten (Sprachbildung, Teilnahme an Wettbewer-

ben) liegt vor. Die diagnosegestützten Förderpläne werden ergänzt durch den pädagogischen 

Lernentwicklungsplan für weitere Förderschwerpunkte wie z.B. Wahrnehmung, Motorik, Kon-

zentration und fachliche Inhalte. Diese Pläne werden auch bei den Lernentwicklungsgesprächen 

eingesetzt. Die Unterstützungsmaßnahmen sind konstruktiv und regelmäßig mit dem Schulalltag 

verbunden. Die Schule MER macht sich auf den Weg hin zu einem Bildungshaus mit Unterstüt-

zungsangeboten verschiedener Berufsgruppen, etwa in den Bereichen Logopädie und Ergothe-

rapie. In den Klassenhäusern wird die Förderung nach dem Hausprinzip von Erzieherinnen und 

Erziehern und der Sonderpädagogin koordiniert und umgesetzt. Die Analyse der KERMIT-

Ergebnisse liefert der Schule Impulse für anstehende Förderbereiche innerhalb der Hauptfächer. 

Der Schwerpunkt ist eindeutig auf Förderung ausgerichtet. Das Pendant, nämlich das Fordern, 

bzw. die Begabtenförderung fällt daneben mit wenigen Angeboten ab. Es würde sich anbieten, 

diesen Bereich zukünftig noch stärker in den Fokus zu rücken. 

Das soziale und demokratische Miteinander steht bei sämtlichen Schulbeteiligten an oberster 

Stelle und wird sehr ernst genommen, d.h. spürbar gelebt. Verschiedene Bausteine des sozialen 

Lernens werden dazu eingesetzt. Zwar liegt kein Konzept zum sozialen Lernen vor, aber ver-

schiedene Angebote werden sehr gut wahr- und angenommen. Diese könnten zukünftig zu ei-

nem schriftlichen Konzept gebündelt werden. Hierzu zählt das soziale Training Ferdi, das mo-

mentan von drei eigens ausgebildeten Sozialtrainerinnen in den 2. Klassen angeboten und im 

nächsten Schuljahr auf die 1. Klassen erweitert wird. Fest ausgehandelte Regeln und Rituale 

werden genutzt, sowohl für das Schulleben als auch für den Umgang miteinander im Klassen-

raum. Hier herrscht eine große Einheitlichkeit, und die Regelwerke sind allen Schulbeteiligten 

bekannt und werden genutzt. Das Schulprogramm widmet diesem Bereich viel Aufmerksamkeit. 

In übersichtlicher Form werden alle Aspekte zur Stärkung der Schul- und Klassengemeinschaft 

(„friedlich, freundlich, fair“) aufgeführt. Transparenz und Partizipation sind Oberbegriffe, mit de-

nen die Schulbeteiligten zur Mitgestaltung eingeladen werden.  

stark:    2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

eher stark:    2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten  

   2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

eher schwach: - 

schwach:    -  

 

Die Schülerinnen und Schüler gehen gerne in die Schule MER. Sie fühlen sich sehr wohl in ihren 

Klassenhäusern und erkennen an, dass sie Hilfe erhalten, wenn sie etwas nicht so gut können, 

Wirkungen und Ergebnisse
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und dass die Lehrkraft ihnen Ratschläge gibt, um sich zu verbessern. Sie werden nach ihrer Mei-

nung gefragt, um im schulischen Alltagsgeschehen mitzuentscheiden. Etwas schwächer sind die 

Aussagen bezüglich der Meinungsabfrage über den Unterricht (Themen, Qualität). Hier könnten 

die Vorschläge und Ideen der Kinder im Sinne der Verantwortungsübernahme noch stärker ein-

bezogen werden. Die Eltern fühlen sich gut in das Schulleben eingebunden. Sowohl die Beteili-

gung als auch das soziale Miteinander werden zusammen mit dem wertschätzenden Umgang 

positiv hervorgehoben. Die Eltern freuen sich über die Vielfalt der Angebote wie z.B. den immer-

siven Englischunterricht und die Nachmittagsprojekte.  

Die Pädagoginnen und Pädagogen sind ausgesprochen froh, am Max-Eichholz-Ring tätig zu sein. 

Es besteht eine sehr starke Verbundenheit mit der Schule, bedingt durch ein sehr gutes soziales 

Miteinander im Kollegium und mit der Schulleitung. Das Arbeitsklima ist hervorragend, dabei 

spielt die große Hilfsbereitschaft der Kolleginnen und Kollegen untereinander eine tragende Rol-

le. Berufliche Ziele, die sich auf Schule und Unterricht beziehen, können sehr gut verwirklicht 

werden. Es besteht jedoch der Wunsch nach mehr Konsequenz, wenn verpflichtenden Aufgaben 

nicht nachgekommen wird, und nach mehr Transparenz bei der Vergabe von Ressourcen und der 

Verteilung neuer Aufgabengebiete. 

stark:   3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

eher stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz  

eher schwach:  - 

schwach:   - 

ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse 

  3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 

 

 


